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Ir, 5chucht bei Poineors,

Varie, 25. Jaunar. Miniſterpräſident Poineare hat geſternwachntittag den Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht e
Zu Laufe des Nachmittags empfing Poincare die
rlamentariſche Gruppe, den Finanzminiſter und den

miniſter ſowie ven ſpaniſchen Votſchafter.
Ein Jnterview mit dem Reichsbankpräfidenten.

Dr. Schacht über das Problem der Goldnotenbank.
Paris. 24. Jan. Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht,

T r heute abend nach Berlin zurückkehrt, hat den hieſigen
eter der „Telegraphen-Union“ empfangen, um ihm einige

Pergmnet über ſeine Tätigkeit und ſeine Eindrücke in
is zu geben.

Er betonte zunächſt, daß er ſich mit Rückſicht auf ſeine
Aufgabe, die hier eine eng begrenzte war, der größten Zu
z altung befleißigt habe,

r die Preſſe beſtimmten Mitteilungen gemacht habe. Er
betonte fernerhin, daß die Angaben über ſein Profekt, des
ſogenannten

Goldbankprojektes,
heute in Pariſer Blätter auftauchten, nichts anderes

als Auszüge eines von ihm vor einiger Zeit veröffent-
chten Leitartikels, und daß ſeine Angaben z um Teil üb er

Ag ſeien. Ein Projekt, wie das erwähnte, verändere
ch naturgemäß im Laufe der Ereigniſſe und es habe ein

anderes Ausſehen als vor einigen Monaten. Im weſenthen iſt das Goldbankprojekt der Jnhalt der Verhandlungen

S Schachts mit dem Sachverſtändigenausſchuß geweſen.
r. Schacht betont, daß er ſeine Anſichten im Ausſchuß

deutlich ausgeſprochen habe, daß diefer jedoch ſich nicht ihm
uſchliee. ſondern zum Teil andere Ideen verfolge, ſo

nicht für alles, was beſchloſſen werden ſollte, der
chsbankpräſident verantwortlich gemacht werden kann. Herr
Schacht erklärte fernerhin, daß gegenüber einer in Deutſch

land verbreiteten Auffaſſung, wonach er für die Gründung
der Goldbank keine internationalen Kredite, die gleichbe
deutend wären mit einer politiſchen Akkion, in Auſpruch
uehme, ſondern daß er die Bank mit dem in Deutſchland
Beſindlichen Deviſenbeſitz gründen und ausländiſches Ka
ital zur Beteiligung am Unternehmen zulaſſen wolle. Tas

etwas gauz anderes, und dieſer Unterſchied ſei von
tigkeit. Den ausländiſchen Deviſenbeſitz in Deutſch

land hofft Dr. Schacht für Deutſchland in hohem Maße
n zu e a 327 Deutſchlandsohne ein ierte und veelle Währung zuiner Wirtſchaftsgeſundung kommen kann. 25

Ueber
ge vie Frage der Finanzkontrolle

äußerte ſich Dr. Schacht ablehnend, indem er erklärte, daein wirtſchaftlich ſo hoch geſtelltes Land wie Deutſchland
Rur aus eigenen Kräften ertragreiche Arbeit leiſten könne
Dagegen ſei die Beteiligung von Ausländern, darunter Neu
kralen, im Aufſichtsrat der Bank vorgeſehen, damit die
Vertreter fremder Kapitalien ſehen können, wie in Deutſch
kand mit ihren Mitteln umgegangen wird.

Auch die Jdee einer ſeparatiſtiſchen Wirtſchaftsgründundie der Rheiniſchen Bank, lehnt Herr Dr. Schacht als a
fJurd ab. Man könne mit Deutſchland nur als ganzem Ge-
chäfte machen, dagegen nicht mit einzelnen Teilen. Schließ

lich erklärte Dr. Schacht, daß zwiſchen dem Goldbankproiekt
und dem Reparationsproblem ein inwerer Zuſammenhang
beſtehe. Ohne die Schaffung einer Goldwährung könne es
eine Reparationszahlungen geben. Er e, daß diekenntnis bei den Alliierten und nen bei
zur Grundlage einer Verſtändigung führen werde.

7

Aus den befetzten Gebieten.
Trencerärung des beſetzten Gebietes zum Reich und zu

Preußen.
Geſtern hatten ſich in Berlin die

chen Landtagsabgeordneten und Staatsratsmitglieder
eſetzten rheiniſchen und Ruhrgebietes zu einer

sſprache über die politiſche Lage zuſammengefunden. Die
vlgende Entſchließung gelangte zur Annahme:

„Die Abgeordneten des Preußiſchen Landtages und die
reußiſchen Staatsrates aus dem beſetzten

Kebiet aller politiſchen Parteien bekunden gegenüber den
delgiſch franzöſiſchen Abtrennungsbeſtrebungen thren uner-ütterlichen Willen im wohlverſtandenen Intereſſe der Be

lkerung des beſetzten Gebietes an der Jugechörigkeit zu
Preußen und zum RNeüche feſtzuhalten. Eine Abtrennung
54 nunr von Preußen würde in ihrer politiſchen Folge

rkung ein entſchiedener Schritt zur völligen Auflöſung
des Deutſchen Reiches ſein. Die Abgeordneten des beſetzten
Gebietes erwarten von der Reichs und Staatsregierung, daß

bei allen Maßnahmen die ſolidariſche Gemeinſchaft von
ſetztem und Gebiet als Richtſchnur beachten, daß

insbeſondere die ſtungen für die Beſatzung und die Er
werbsloſenfürſorge vom ganzen Reiche gemeinſam etragem
Verhalint däpedte m die beſonderenVerhä m n n angemeſſener Weiſe zuerachten gemeſſe iſe z

Verlin, 25. Januar.

Die Entdeutſchung Triers durch die Franzoſen.
Sondon Januar. Der Sonderberichterſtatter der

Times“ in Trier ſeinem Blatte einen eingehenden
über aßnahmen der Franzoſen zur Ent

ſ. t: Nur in der Pfalz
tützung der Separatiſten
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in 10 Minuten hinausgeworfen werden, aber ſchon zweimal,
als ſie von der Menge angegriffen und ihre Flaggen her-
untergeholt worden feien, hätten die Franzoſen eingegriffen
und ittene Spahis eingeſetzt, die mit großer Rückſichtse
loſigkeit gegen die Menge vorgegangen ſeien.
Puverſchämte Wohnungsſordernngen der Veſatzungstruppen.

Eſſen, 25. Januar. Außer den in den letzten Tagen be-
reits beſchlagnahmten 980 Wohnungen beanſpruchen die Be
ſatzungstruppen jetzt noch weitere 584 Wohnungen für Unter-
offiziersfamilien.
Franzöſiſches Vorgehen 373 Kommuniſten m beſetzten

iet.

Paris, 25. Januar. Dem „Journal“ wird aus Mainz
mitgeteilt, daß die franzöſiſche Kriminalpolizei der Rhein
armee nach einmonatiger Ueberwachung eine internattsnale
Kommuniſtenbande entlarvt habe, die die franzöſiſchen Sol
aten zur Fahnenflucht zu überreden verſucht habe. Mehr

als 70 Perſonen ſeien von der Polizet dingfeſt gemacht wor
den, darunter zahlreiche Deutſche, Tſchechoſlowaken, Schweizer
Polen, Franzoſen und Ruſſen. Der Führer der Organiſation
ſei der Tſchechoſlowake Konſtantinowitſch und der Deutſche
Azzenmacher aus Köln. Der Sitz der Organiſation befindet
ſich in Elberfeld: außerdem verfügt ſie über eine Zweig
ſtelle in Solingen.

Briefzenſur und Telefonkontrolle in ver Pfalz.
Speyer, 25. Januar. Die Briefzenſur iſt von der fran-

zöſiſchen Beſatzungsbehörde erneut über die Stadt Speyer
verhängt worden. Alle ein- und auslaufende Poſt wird
kontrolliert. Die Telephongeſpräche in- und außerhalb der
Pfalz werden ſeit geſtern morgen von den Separatiſten über
wacht. Das Poſtamt Kuſel von den Separatiſten den
Befehl erhalten, daß alle ein laufenden behördlichn Schreiben

Separatiſten zur Einſichtnahme vorgelegt wer
n müſſen.

Die Höhe ver Befatzungungskoſten.
Köln, 24. Januar. Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus

dem Reichsfinanzminiſterium hört, ſchätzt man dort die Höhe
der Beſatzungskoſten auf 60 bis 70 Millionen Goldmark im
Monat. Jn einzelnen Monaten habe ſie bis zu 100 Mil
lionen betragen. Zur Zeit werden 20 bis 25 v. H. der ge
e Reichsansgaben von den Beſatzungskoſten ver

ungen.Hie Auflöſung des sächſſther Landtages abgelehnt.

Dresden, 24. Jannar. Der Landtag lehnte mit 51 Stim-
men der Deutſchen Volkspartei, der Deutſch demokraten und
der Mehrheit der Sorialdemokraten gegen 37 Stimmen der
Deutſchnationalen, der Minderheit der Sozialdemokraten und
der Kommuniſten den von der Minderheit der Sozial
demokratie ansgegangenen Antrag auf Auflöſung des Land
tags nach lebhafter Debatte ab.

Neue Unruhen in Sachsen.

Dresden, 24. Januar. Aus Aue und Schwarzenberg
liegen Meldungen vor, daß größere Unruhen ſtattgefunden
haben. Die Polizei verſuchte einen großen Demonſtrations-
zug aufzulöſen und wurde hierbei mit Handgranaten
beworfen, ſodaß ſie gezwungen war, zur Schußwaffe
zu greifen. Sieben Polizeibeamte und 16 Demonſtranten
wurden verwundet. Auch in Alberode kam es zu Un-
ruhen. Ein Polizeikommando, beſtehend aus einem Offi-
zier und acht Beamten, hatte den Auftrag erhalten, einen
Kommuniſtenführer zu verhaften. Das Kommando wurde
von einer größeren Menge angegriffen und eingeſchloſſem
Bei dem Verſuch, die Polizeibeamten zu entwaffnen, wurden
zwei Beamte nieder geſchlagen und verletzt
Die Polizei gab mehrere Schüſſe ab, wobei auf Seiten der
Demonſtranten eine Anzahl Verletzter und ein
Toter auf dem Platze blieben. Allmählich konnte die Ruhe
wiederhergeſtellt werden; die Lage iſt jedoch nach wie vor
geſpannt. Es liegt die Vermutung nahe, daß es ſich bei
den Unruhen um eine planmäßig verbreitete Aktion der
Kommuniſten handelt.

e allgemeinen preußiſchen Gemeindewahlen am 4. Mai.

J Berlin, 24. Januar. Der Landtag verabſchiedete heute
Nachmittag des Geſetz über die Feſtſetzung des Wahltages
für die allgemeinen Gemeindewahlen, die am 4. Mai ſtatt
finden ſollen und über die Regelung verſchiedener Punkte des
Gemeindewahlrechts. Dazu wurde ein gemeinſamer Antrag
der Sozialdemokraten, des Zentrums und der Demokraten an
henommen, wonach die Gemeindewahlen in Groß- Berlin am
4. Mai noch nicht ſtattfinden ſollen.

Die Reichstugswahilen,

Berlin, 24. Januar. Wie gemeldet, war von der Reichs
regierung in Ausſicht genommen worden, noch vor den Neu
wahlen eine Novelle zur Aenderung des Reichstagswahlrechts
zur Verabſchiedung zu bringen, um den vielfach aus Wäh-
lerkreiſen geäußerten Wünſchen Rechnung zu tragen. Dieſe
Abſicht iſt aufgegeben worden, nachdem in einer Beſprechung,
die am Donnerstag mit den Parteiführern im Reichsmini-
ſterium des Jnnern ſtattgefunden hat, die Führer ſelbſt er
klärt haben, daß wegen der vorgeſchrittenen Zeit von einer
Aenderung des Reichstagswah lre abgeſehen werden müſſe.
Man rechnet damit, daß die Wahlen vorausſichtlich im
Funi ſtattfinden Im Zuſammenhang damit ſei bemerkt, daß in rigen und Regierungskreiſen Ein
mütigkeit beſteht, daß die Wahlen nicht unter dem

orgenommen werden ſollen.t r me T

trag übe tsſchutz und Rechtshilfe und den laubiSlaebertrag ded dem Deutſchen Reiche in Wener

Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 8 Goldpfennige; im Reklameteil
32 Goldpfg.; für Chiffreanzeigen und Rachweiſungen 21 Goldpfg. hBei Umrechnung in Papiermark iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßge g.

Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
Belegnummer wird berechnet. Schluß der Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100.

164. Jahrgang

PLenin,
Es iſt üblich geworden, Lenin als außerordentliche Per

ſönlichkeit und ſtarken Willensmenſchen zu bezeichnen. Was
er in Rußland geleiſtet haben ſoll, das ſoll über das Durch
ſchnittsmaß weit hinausgegangen ſein und das überwälti-
gende Große geſtreift oder gar weit hinter ſich gelaſſen haben.
Daß die Sowjetregierung um den toten Lenin ſo viel Auf
hebens macht, nachdem ſie den lebenden Leichnam Lenins
ſchon faſt vergöttert hatte das mag verſtändlich ſein. Aber
die Verbeugungen weſteuropäiſcher Rußlandfahrer vor dem
„Genie“ Lenins laſſen ſich ſelbſt dadurch nicht erklären und
rechtfertigen, daß das beſonderen politiſchen Zwecken dienen
ſollte. Richtig iſt wohl nur, daß Lenin unter den land-
flüchtigen Bolſch wikt die ſtärkſten Kinnbacken und die ſtärk-
ſten Ellenbogen hatte. Das deutet nicht auf außerordent
liche Größe, denn auch die Trotzki, Kameneff und Raden
jind nicht aus dem Holz, aus dem geniale geſchichtliche
Perſönlichkeiten geſchnitzt werden. Es gehört doch ſchon
ſtörke Voreingenommenheit dazu, in Lenins literariſchen
Arbeiten aus der Zeit vor dem bolſchewiſtiſchen Aufſtieg
Außergewöhnliches zu ſehen. Tatſächlich las ſie auch kein
Menſch, der nicht gerade gezwungen war, ſich mit dem
ruſſiſchen Sozialismus des zwanzigſten Jahrhunderts zu
beſchäftigen. Weder die literariſche, noch die wiſſenſchaft
liche Bedeutung hat Lenin den Aufſtieg ermöglicht. Erſt recht
nicht die gewaltige Werbekraft ſeiner Gedanken und Pläne
Als er im Frühjahr 1917 nach Rußland kam, waren die
Heere des Zaren zerſchlagen und das Reich in völliger
Auflöſung begriffen. Es ſei daran erinnert, daß es der
ruſſiſche Sozialiſt Parvus-Helphand war, der der deut
ſchen Oberſten Heeresleitung riet, Lenin durch Deutſchland
über Schweden nach Petersburg reiſen zu laſſen. Parvus-
Helphand mag damit gerechnet haben, daß das Rußland
Kerenskis nicht mehr zu halten ſei, daß alſo die bolſche-
wiſtiſche Zerſetzung ihr Werk ſofort begninnen könne. Aber
nicht nur damit rechnete Parvus-Helphand, ſondern vor
allem damit, daß der Zuſammenbruch Rußlands auch den
Frieden mit den Mittelmächten bedeuten würde. Nicht nur
den Frieden, ſondern wahrſcheinlich auch ein ſozialiſtiſch
revolutionäres Einfallstor, um die ruſſiſche Umwälzung weiter
nach Weſten zu tragen. ParvusHelphand, der vor dem Kriege ein
armer Teufel und ruſſiſcher Sozialiſt im Umherziehen war, iſt
Kriege zu einem der reichſten Männer Europas geworden. Er
lebt auf einem Schloſſe bei Berlin, von wo aus er auch
die „deutſche“ Sozialdemokratie leitet, d. h. ihr vorſchreibt,
was ſie tun oder laſſen ſoll, ſofern ſie von ihm noch Partei
gelder erhalten will. Der Schwerkapitalismus des Parvus-
Helphand hat deshalb noch niemals den Zorn des „Vor
wärts“ erregt. Lenin ſah im April 1917 das in völliger
Auflöſung begriffene Zarenreich vor ſich. Es gehörte nicht
viel Scharfſinn, wohl aber eine gründliche Kenntnis der
ruſſiſchen Volksſeele dazu, um ſich zu ſagen, daß mit ver
hältnismäßig wenig entſchloſſenen Leuten die „bolſchewiſtiſche
Umwälzung in Rußland zu machen ſei. Eine ſtarke kom
muniſtiſche Partei gab es noch nicht. So kam alles dar
auf an, den gewalttätigſten und den noch geſchloſſenſten
Teil des einſtigen Zarenheeres, die Kronſtädter Matwſen,
in die Hand zu bekommen. Als das gelungen war, war
Lenin Herr in Petersburg, vor dem das weite graue Land
lag, über das er ſeine Horden nur loszulaſſen brauchte. Auch
dieſe Horden fanden ſich in Letten und Chineſen, die dann
das Schlächterhandwerk verrichteten, die die ruſſiſche Okto
die Geſchichte kennt. Es wird behauptet, daß ſich einer
der Tſchekaführer, der Lette Peter, zur Zeit in Berlin auf
berumwälzung zur abſcheulichſten und blutigſten machte, die
halten ſoll. Trifft das zu, ſo hat ſich die Berliner poli
tiſche Polizei wirklich kein glänzendes Zeugnis ausgeſtellt.
daß ſie dieſen Bluthund ngch nicht unſchädlich gemacht
hat. Als die kommuniſtiſche Tyrannei durch Letten und
Chineſen geſtützt war, kam erſt die Partei der Stellenjäger
ans Ruder. Dieſe Partei „regiert“ Rußland bis auf den
heutigen Tag. Das ungeheure Elend, das ſie über Ruß-
land gebracht hat, ſollte allein genügen, um in Lentu
nicht einen großen Führer und Organiſator zu ſehen.

Vorläufig kein auswärtiger Ausſchuß und keine
Reichstagsſitzung.

Berlin 24. Januar. Es iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit
anzunehmen, daß der Auswärtige Ausſchuß, der für nächſte
Woche eine Sitzung An Ausſicht genommen hatte. nicht
uſammentreten wird und zwar mit Rückſicht auf den Beſuch der Pariſer Sachverſtändigenkommſſſion. Aus dem

gleichen Grunde dürfte auch der Reichstag vorläufig nicht
zuſammentreten bis die Sachverſtändigen Berlin wieder
verlaſſen haben. Die Reichsminiſterien ſind während dieſer
Zeit natürlich vollauf mit der Vorbereitung des nötigen
Materials für die Kommiſſion beſchäftigt.

Rechtsfragen vor dem Reichstag.
Verlin, 24. Januar. Der heutigen Vollſitzung des Reichs

rats lag eine Verordnung zur Abänderung des Tumultſchä-
dengeſetzes vor. Auf Wunſch des bayeriſchen Geſandken
v. Preger wurde die Verordnung an den Ausſchuß ver
wieſen, da die bayeriſche Regirung befürchtet, daß die
Beſtimmungen dieſer Verordnung auch auf die Perſonen an
gewandt werden könnten, die aus der Pfalz durch die Sepa-
ratiſten vertrieben wurden und die dann nicht vollentſchädigt
würde. Weiter wurde der Geſetzentwurf über einen Ver
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bezüglich der Arbeiterr

rei Der fieht einen direktenwiſchen den beiderſeitigen örden vor, ſowie die gegen
tige Vollſtreckbarkeit von Urteilen in bürgerlichen s

tigkeiten. Der Reichsrat ſtimmte dem Geſetz zu. Schließ
ch fand der Entwurf eines Geſetzes über Danziger und

memelländiſche Rechtsangelegenheiten Annahme, der be
mmnt, daß ſchwebende Rechtsfragen auf veutfche Gerichts

geleitet werden.
Der Hitlerprozeß doch in München.

Münchem, 24. Januar. Amtlich wird mitgeteilt: Die
Verhandlungen im Hitlerprozeß beginnen am Februar
vormittags 49 Uhr und finden in München im Sitzungsſaal
Kr. 5 des Amtsgerichtes am Mariahilfplatz ſtatt. (Anm.
d. Red.: Der Marighilfplatz liegt weit außerhalb Münchens
in der Vorſtadt auf dem rechten Jſarufer.)

Bruch ver preußiſchen Koalition
Bereits damals nach dem Erlaß der preußiſchen Notver

ordnung vom 22. Oktober 1923 über die Aenderung der
Steuer vom Grundvermögen waren nicht nur von deutſch
nationaler Seite aus, ſondern aus den Reihen der preußiſchen
großen Koalition ſelbſt Bedenken gegen dieſes vorſchnello
und rigoroſe Vorgehen Preußens erhoben wörden, die ihren
Ausdruck nachher in außerordentlich ſcharfen Auseinander
ſetzungen im Ständigen Ausſchuß des Preußiſchen Land-
kages fanden. Damals war freilich noch der Riß in der

oßen Koalition vorläufig verkleiſtert worden, und man
atte die beſſere Ueberzeugung und den geſunden Menſchen

verſtand aus „inneren“ Gründen zugunſten der Aufrechterhal-
tung eines überalterten Parteiſchematismus zurückgeſtellt
Bei den letzten Verhandlungen im Preuß. Landtag hat ſich
der Riß nun wieder aufgetan und, falls nicht noch einmal
die Staatsintereſſen geopfert werden, wird es auch nach
der verfaſſungsmäßig nicht ganz einwandfreien Rücküber-
weiſung der Grundſteuern an den Ausſchuß kaum möglich
ſein die auseinandergehenden Kräfte der Parteien der
großen Koalition zuſammenbringen. Letzten Endes iſt ja
auch die Grundſteuer nur einer der Gegenſätze zwiſchen
den Koalitionsparteien. Hier beſteht der Kampf zwiſchen
dem Zentrum, welches gleich den Deutſchnationalen de
Ausſichten auf eine Belebung des Baumarktes und eine
Milderung der Agrarkriſis unter den konkurrierenden Reichs
Landes und Gemeindeſteuern nicht zum Opfer bringen will,
und dem koalitionstreuen Teil der Volkspartei, der hinter
dem Finanzmintſter ſteht. Von den anderen vielen Dif-
ferenzpunkten ſpielt insbeſondere die Perſongalabbauverord-
nung eine Rolle Jn dieſer Frage ſtehen im Augenbli.chDeutſchnationale und Volkspartei im Gegenſatz zu den üb
rigen Parteien. Jedenfalls beweiſt dieſer Konflikt nach

äglich die abſolute Notwendigkeit der ſeinerzeit von der
utſchnationalen Volkspartei aufgeſtellten Bedingung zur
teiligung an der Reichsregierung gleichzeitig auch eine
nderung der preußiſchen

nehmen.

Frunzöſiſche Kammerwahlen am Mui,

Faris, 25. Januar. In einem Miniſterrat, der geſtern
u unter dem Vorſitz Millerands im Elysſee ſttt

and, iſt, laut Meldung der „Agence Fournier“ beſchloſſen
die Kammerwahlen am 4. Mai ſtattfinden zu

Burthou als Nachfolger Poincarös genannt,

Paris, 25. Januar. Jn den Wandelgängen des Palais
Bourbon nennt man bereits als eventuellen Nochfolger
Poincares Barthou.

Ein ſchwarzer Ritter der Ehrenlegion.
Paris. 25. Januar. Die franzöſiſche Regierung hat dem

Präſidenten der Republik Liberia, King, die Würde eines
Großoffiziers der Ehrenlegion verliehen.

Gegen den Frankſturz.
Paris. 24. Januar. Die Regierung iſt durch den Frank

Kurz ſo nervös geworden, daß ſie jetzt beſchloſſen hat,
Hiffrierte Telegramme nicht mehr zuzulaſſen. Sie will da
durch prüfen, ob der Inhalt der Telegramme ſich auf
die Spekulation gegen den Frank bezieht.

Velgiſch-engliſche Beutekorrektur.
London, 25. Januar. Amtlich wird gemeldet: Die eng-

tiſche Regierung hat an Belgien das Gebiet von Kiſaka am
linken Ufer des Cagera-Fluſſes in Oſtafrika zurückgegeben.
Das Gebiet ſtellte einen Teil des RuandaUgandi-Diſtrikts
im früheren DeutſchOſtafrika dar, das nach den Beſtim-
mungen des Friedensvertrages von Verſailles Belgien über
eignet wurde. Als im Jahre 1921 zwiſchen Belgien und

Se ein Gebietsausgleich vorgenommen wurde, trat
elgien an England ein Gebiet von ungefähr 2000 Quadrat-

meilen Umfang ab. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß bei
dieſer Teilüng das Hoheitsgebiet des eingeborenen Sultans
von Fuanda in der Mitte durchſchnitten wurde und im letzten
Sommer kam deshalb zwiſchen beiden Regierungen ein neuer
Ausgleich zuſtande, demzufolge nunmehr das Gebiet von
Kiſaka an Belgien wieder abgetreten wurde. Dieſe Rück
gabe hat am 31. Dezember vorigen Jahres ſtattgefunden.

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat der belgiſche Kolonial
miniſter Frank in der geſtrigen Sitzung der belgiſchen Ab-

rdnetenkammer mit Worten freundſchaftlichſten Dankes
tieſe Abtretung bekanntgegeben.

Maedonalds Regierungsmethoden.
Der neue Vertreter Englands im Völkerbundsrat.

London, 25. Januar. Die Miniſter der Arbeiterregierung
haben geſtern ihre Amtstätigkeit aufgenommn. Ueber dié
vorgeſtrige Kabinettsſitzung iſt amtlich verlautbart worden,
daß das Kabinett vorläufige Entſcheidungen in einer ganzen
Keihe von Fragen einſchließlich der Arbeitsloſigkeit und der
Lage der Landwirtſchaft getroffen und daß es gemäß ſeiner
Beſchlüſſe eine Kommiſſion zur beſonderen Prüfu dieſer

ragen ins Leben gerufen hat. Einer der erſten Eindrücke,
den die neue Regierung auf die Oeffentlichkeit gemacht hat,
iſt der, daß ſie feſt entſchloſſen iſt, an die ſofortige Regelung
aller Probleme heranzugehen, denen ſie gegenüberſteht. Jn
Kreiſen, die dem Völkerbunde naheſtehen, wird behauptet

aedonald habe Lord Parmoor aufgefordert, die Ver
etung Englands im Völkerbundsrate anſtelle von Lord

Robert Cecil zu übernehmen, der dieſe Stellung als Mit
glied der letzten Regierung bisher begleitete. Lord Parmoor
iſt einer der beſten engliſchen Kirchenrechtler und hat an
den Bemühungen um die Wiederherſtellung Europas, vor
allem als Mitglied des Hilfskomitees zur Bekämpfung der
ruſſiſchen Hungersnot, aktiven Anteil genommen.

Keinerlei Beſorgnis.
Deudon, 25. Januar. Lord Grehy erklärte geſtern in einer

Kberalen Wahlverſammkung n London City, er habe keinerlei
ung.artel könne ſie einfach ſtürzen, indem

nicht an einer Abſtimmung beteilige.
r e Journaliſt als Votſchafter.

Sondon, 25. Januar. Jn hieſigen eingeweihten Kreiſenman davon, daß Meere anſtelle des Die

ten

Kvalitionsgrundlagen vorzu

ſie wegbleibe und.

Verkehr j eingereicht

Die Aberale

tte, dem Journakiften Maſſigham dieſen nangeboten ger Maſſingham iſt ſeit Jahren einer t
vorragendſten liberalen Journaliſten und Redakteur auf der

Zeitſchrift „The Nation Er trat kürzlich zur Arbeiter
partei über.

Der Eiſenbahnerftreik.
London, 25. Januar. Da die Leiter der Eiſenbahngefelk

ſchaften es ablehnten, von dem ru des ſtaatlichen
Schiedsgerichts abzugehen, erklärte die Streikleitung, daß
der Streik weitergehen müſſe.

London, 25. Januar. Jnfolge des Eiſenbahnerausſtandes
ſind jetzt 100 000 Bergleute und 800 000 Stahlwerksarbeiter
in Südwales beſchäftigungslos.

Zutrauen der engliſchen Hochfinanz.
London, 25. Januar. Aus Reden, die vorgeſtern und auch

geſtern von führenden engliſchen Finanzleuten gehalten wor-
den ſind, geht hervor, daß die engliſche Finanzwelt der
neuen Regierung Macdonald keineswegs mit Befürchtungen
entgegenſieht. Jn einer Sitzung der Weſtminſterbank ſprach
geſtern deren Präſident Walter Leaf und erklärte, die
gegenwärtige politiſche Situation in England habe etwas
pikantes und h aber für die Geſchäftswelt durch
aus nichts unerfreuliches an ſich. Mit Bezug auf das Neben-
ein anderbeſtehen won drei großen Partein, von denen
keine die abſolute Mehrheit beſitze, bemerkt Leaf in ſeiner
Rede, die künftigen engliſchen Regierungen könnten nun
nicht mehr eine ſich üherſtürzende Gefetzgebung betreiben,
ſondern würden ihre Maßnahmen unter den Augen einer
beſtändigen und aufmerkſamen Kritik durchführen müſſen;
andernfalls würde, wenn ſie die von der Gerechtigkeit und
Vernunft geſchaffenen Grenzen überſchritten, kurzer Prozeß
mit ihnen gemacht.

Der Völkerbund als Retter Europas
London, 25. Januar. Jn gutunterrichteten Kreiſen wird

angenommen, daß gegenwärtig beſondere Schritte ein
geleitet werden, um den Völkerbund zu bewegen, verſchiedene
europäiſche Probleme zu regeln, die bisher allen daran
beteiligten Regierungen vergebliche Mühe bereitet haben.
Es ſoll bereits ein prominenter Beamter als Bindeglied
zwiſchen Macdonald und Poincares Regierung verhandeln, in
der Hoffnung, eine Baſis für eine Regelung zu finden, auf
der der Völkerbund gewiſſe Phaſen des deutſchen Problems
in ähnlicher Weiſe behandeln wird, wie d,ies im Falle
Oeſterreichs geſchah. Macdonald hat in öffentlichen Reden
und beſonders in Privatgeſprächen es klargemacht, daß er
die franzöſiſche Politik der Radeſtiche beenden wolle, und
daß er bereit ſei, eine Einigung vorzubereiten, voraus
geſetzt, daß er keine der Prinzipien aufgeben müſſe, für die
er und ſeine Partei eintreten. Macedonald ſei der Anſicht
daß der Völkerbund veranlaßt werden kann, recht wertvolle
Arbeit in dieſer Frage zu leiſten. Seine Anſichten und.
Pläne ſollen bereits Poincare unterbreitet worden ſein und
faſt gleichzeitig ſollen Macdonald von Millerand Erklärungen
zugegangen ſein, daß auch dieſer im Völkerbunde eine Hoff
nung erblicke.

Zur Notſpeiſung h. el tend“mn
jeder fortlaufend nach

Kräften. Hier darf es kein Ermüden geben!

„JJ„JJKußlunds Anerkennung Gurch England
London, 25. Januar. Die von der britiſchen Regierung
verbreitete Mitteilung der bevorſtehenden Anerkennung Ruſ
lands iſt von den britiſchen Bank und Geſchäftskreifen
günſtig aufgenommen worden.

UNnterzeichnung des Auflöſungsdetrets der
italieniſchen Kammer.

Rom, 24. Januar. Der König hat heute vormittag das
Dekret über die Auflöſung der Kammer unterzeichnet.
Neuwahlen ſind auf den 6. April feſtgeſetzt worden. De
neue Kammer wird am 24. Mai, dem Jahrestage des ita-
lieniſchen Kriegseintritts, zuſammentreten.

Beneſch in Paris.
Paris, 25. Januar. Der tſchechoſlowakiſche Miniſter des

Aeußern Dr. Beneſch iſt geſtern nachmittag von London
in Paris eingetroffen.

Angebliche neue Erfolge der mexikaniſchen KRebellen.
Paris, 25. Januar. Nach einer „Havas“- Meldung aus

Waſhington ſind drei Kanonenboote ſowie ein Küſtenfahrzeug
und ein Schleppdampfer zu den Aufſtändiſchen übergetretent
Weiter läuft das Gericht um, daß das Kanonenboot „Pro-
greſſa“ ſich im Stillen Ozean gleichfalls gegen die Regierung
Obregons empört habe. Die mexikaniſchen Rebellen haben
die Blockade des Hafens von Tampico aufgehoben; döch
beabſichtigen ſie, den Kriegszuſtand über einen beſtimmte
Abſchnitt des Hafens aufrechtzuerhalten.

Aus Stadt und Umgebung
Die steuer-zuhßlungsmiltel.

Bei den Steuerzahlern herrſcht über die Zahlungsmittel,
die im Barverkehr zur Begleichung von Abgaben an die
Kaſſen der Reichsfinanzverwaltung hingegeben weroen
können, vielfach Unklarheit. Es wird deshalb auf fol
gendes hingewieſen:

Reichswährung iſt nach wie vor Papiermark
Dieſe bildet das geſetzliche Zahlungsmittel. Daneben wer-
den von den Kaſſen die Rentenbankſcheine ſowie die Ren
tenpfennigmünzen in Zahlung genommen. Ebenſo können
die Goldanleiheſtücke (aber nur die Stücke bis zu 5 Dollar)
und die Zwiſchenſcheine über ſolche Stücke ſowie das wert-
beſtändige und nichtwertbeſtändige Notgeld der Eiſenbahnver-
waltung an Zahlungs Statt hingegeben werden. Wertbeſtän-
diges und nichtwertbeſtändiges Notgeld der Länder, Kreiſe,
Gemeinden, Jnduſtrieunternehmungen uſw. wird, ſoweit es
nicht zur Einlöſung aufgerufen iſt, von den Kaſſen ebenfalls
in Zahlung genommen, wenn zur Ausgabe des Notgeldes die
Genehmigung des Reichsfinanz miniſteriums erteilt iſt. Lo
kales Notgeld (z. B. ſolches von Gemeinden, Kreiſen uſw.
kann nur inſoweit angenommen werden, als es am Orte
der Kaſſe ſelbſt oder in deren Bezirk ausgegeben iſt, für die

Jnzahlungnahme von Notgeld.
mit größerem Umlaufsgebiet (z. B. der Länder) iſt Bedingung, daß die Kaſſe innerhalb dieſes Umlaufsgebietes liegt.

Wann gehe ieh ins Haibsehe Stadttheater
Montag Diens tag Mittwoch Donnerst.] Freitag ſSonnabd.] Sonntag
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tretenenzu der von den Steuerpfüchtigen vielfach vertrAuffaſſung, daß die Kaſſen auch ehe uſw. des
ches zur Begleichung von Steuern in Zahlung nehmen
ſei darauf hingewieſen, daß dies nicht der Fall iſt, da andern
falls der eigentliche Zweck der Anleihen, dem Reich flüſſ
Geldmittel für längere Zeit zur Verfügung zu ſtellen, nich
erreicht werden würde. Insbeſondere werden alſo nicht in
zahlung genommen, die mit Zinsſcheinen ausgeſtatteten Stücke
der Goldanleihe, d. h. ſolche im Einzelwert von 42 Gold
mark 10 Dollar mehr die Dollarſchatzanweiſungen, die
auslosbaren Schatzanweiſungen des Deutſchen Reichs von
1923 (K.Schätze) ſowie die 6prozentigen auf Gold lau-
tenden Schatzanweiſungen, rückzahlbar am 1. Dezember 1933.
Eine Ausnahme iſt, wie erwähnt, lediglich für die nicht
mit Zinsſcheinen verſehenen Stücke der am 2. September
1932 fälligen Goldanleihe d. h. folche dis zu 5 Dollar
zugelaſſen worden.

Das Exploſionsunglück im Ammoniakwerk. Wie uns die
Direktion des Ammoniakwerkes Merſeburg mitteilt, find von
den bei der letzten Exploſion verunglückten Schwerverketzten
vier ihren Verletzungen erlegen, ſodaß ſich die Zahl der
zu beklagenden Opfer auf ſechs erhöht. Alle anderen Zahlen
über die angeblichen Opfer müſſen als unbegründete Gerüchte
angeſprochen werden. Da über die Urſache des Unglückes
die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt, verzichten wir
darauf, unbeſtätigte Vermutungen wiederzugeben.

Der Winterſportlehrgang im Drenſte der Jugendpftege
beginnt beſtimmt am Montag, den 28. Januar in St. An
dreasberg i. Harz. Die Leitung liegt in Händen des Turnlehrers Jud aus Wimmelsburg. Weitere Teilnehmer ſind
noch herzlich willkommen. Sie wollen ſich im tel „Stadt
park“ in St. Andreasberg einfinden. Die Koſten dieſes Lehr
ganges betragen 5 Mark. Auf das Winterſportfeſt in StAnbreasberg das vom 26. bis 28. Januar ſtattfindet, ſeh
beſonders hingewieſen. Ein Extrazug fährt am un
ca. 10,20 Uhr aus Scharzfeld, dieſer iſt Anſchluß an d
Züge ab Nordhauſen, eintreffend 10,17 Uhr in Scharzfeld
und ab Northeim, an 9,24 Uhr in Scharzfeld.

Ein guter Fang! Dem Landjäger in Schkopau gelang beß
einem übel beleumdeten Mann Namens Fauſt in Corbetha
gelegentlich einer Hausſuchung nach Wildbretsreſten neben
anderem Diebesgut Reſte des in der elektriſchen Zentrals
des Rittergutes Schkopau durch Einbruch geſtohlenen Treib-
riemens zu beſchlagnahmen. Die in der letzten Zeit vor
gekommenen ſchweren Einbrüche in dieſer Gegend werden
nun hoffentlich bald aufgeklärt, und die Verbrecher ihrem
verdienten Schickſal verfallen

Jagdpacht. Der Jagdvorſteher ſchreibt uns: Bei der Um
ſtellung der Jagdpacht auf Goldmark iſt von den Pächtern
des nördlichen Jagdbezirkes ein neues et gemacht
worden, daß vom 26. Januar 1924 ab 14 Tage lang im
Magiſtratsgeſchäftszimmer TI, Rathaus am Markt, Zimmer
Nr. 27, ausliegt. Jch beabſichtige, das h anzunehmen,
weil es gegenüber der vereinbarten beweglichen Pachtzahlung
ein weſentlicher Vorteil für die Jagdgenoſſen bedutt, falls
nicht innerhalb einer Friſt von 14 Tagen vom 26. Januar
1924 ab gerechnet, Einſpruch eingelegt wird.

Schulgelderhöhung. Nach einem Erlaß des Miniſters für
Handel und Gewerbe wird das Schulgeld an den Fachſchulen
mit Wirkung vom 1. Januar 1924 ab allgemein um 50
Prozent erhöht.

Schulgeld an den Privatſchulen. Durch miniſterielle Ver
fügung iſt die Subventionierung der Privatſchulen vorläufig
aufgehoben worden. Alle privaten Lyzeen müſſen in Zu-
kunft ſämtliche Ausgaben aus eigenen Mitteln beſtreiten.
Sie ſind verpflichtet, ein beträchtlich höheres Schulgeld als
der Staat und die Städte zu erheben, wenn ſie ſich ein
Anrecht auf eine eventuelle Gpätere Subvention erhalten
wollen.

Die Erwerbsloſenfürſorge für ſelbſtändige Gewerbe
treibende darf nicht von einem Verkauf ihrer nötigen Werk-
zeuge n gemacht werden. Nach einem Beſcheid des

niſters fallen dieſe ebenſo wie Spargroſchen
und Wohnungseinrichtungen unter den Begriff des kleineren
Beſitzes, der für die Beurteilung der Bedürftigkeit nicht
in ziehen iſt. Eine ſpätere Wiederaufnahme der
Tätigkeit re ſonſt dem Unterſtützten in vielen Fällen un
möglich, während doch eine Verminderung der unſelbſtändigen
Exiſtenzen gerade ein Hauptziel der Fürſorge bildet.

Erhöhung des Metallgeldumlanfs. An Rentenpfennigen
ſind bisher nur zirka 23 Millionen Rentenmark im Umlauf.
Die techniſchen Schwierigkeiten, die ſich anfangs bei den
neuen Metallegierungen der Rentenpfennige ergeben hatten,
ſind nunmehr behoben. Die ſliaatlichen Münzſtätten ar
beiten mit Hochbetrieb. Bekanntlich ſollte urſprünglich auf
den Kopf Bevölkerung nur eine Mark an Renten-
pfennigen entfallen. Der Münzenumlauf würde in dieſem
Falle 60 Millionen Rentenmark betragen haben. Nun
mehr hat man ſich entſchloſſen, den Metallgeldumlauf auf
2,50 Mark pro Kopf zu erhöhen, d. h. auf eine den Frie-
densverhältniſſen ungefähr entſprechende Ziffer. Der zu
läſſige Münzenumlauf würde ſich damit auf 150 Millionen
Rentenmark erhöhen. Von dieſem Betrage würde das Reich
einen Prägegewinn von 120 Millionen Rentenmark erzielen
Dieſer Betrag wäre ein neuer zuſätzlicher unverzinslicher
Kredit aus der Volkswirtſchaft, den das Reich erhält und
der ihm namentlich in den nächſten (kaſſen- und betriebs
mittelknappen) Monaten zuftatten kommen wird. Die Ren
tenbank hat mit der Rentenmünzenemiſſion nichts zu tun
denn das Münzregal ſteht ausſchließlich dem Reiche zu. Der
Kredit der Rentenbank, ihre Deckungsrundlagen werden alſo
durch dieſe Münzgeldemiſſionen nicht erührt. Die Renten-
pfennige ſind demnach iungedeckt in gleicher Weiſe, wäo
die Scheidemünzen vor dem Kriege keine bankmäßige Deckung
hatten.

FürGold gebühren für Antomobilke.
Kraftfahrzeugen, deren Führer uſw., hat der Reichsver-
kehrsminiſter jetzt Gebühren in Goldmark feſtgeſetzt. Die
Typenprüfung eines Wagens koſtet 75 Mark, eines Rades 38,
die eines einzelnen Wagens am Wohnſitz des Sachverſtän-
digen 15, eines Rades 11, außerhalb 20 und 16 weitere
Räder an demſelben Tage 5 Mark, Wagen 8 und 10 Mark.
Die Prüfung eines Führers für Wagen koſtet am Ort 11,
für Räder 8, außerhalb 16 und 13, für weitere Prüflinge
6 und 4 Mark. Für die erſte Prüfung eines Fahrlehrers für
eine beſtimmte Betriebsart werden am Ort 11, außerhalb
16 Mark erhoben, für eine andere Betriebsart 6 Mark ufw.

de Prüfung von

Theater Verein Merſebusg.
Infolge anderweiter Beſetzung des Tivoli Saabes durch

Vereinsveranſtaltungen können die nächſten 3 Aufführungen
des Dramas „Geſpenſter“ von Jbſen leider erſt ſtattftnden:

III. Abend am 8. Februar,
IV. Abend am 12. Februar,
V. r 5 15. Februar.

Anfang v.Der Vorverkauf für den V. Abend beginnt am 4. Feb-
ru ar und findet bei Herrn Pouch ſtatt. Denjenigen Ver
einsmitgliedern, welche es verſäumt haben, zu den 4 erſter
Theaterabenden Karten zu löſen, wird nunmehr Gelegen

FrichtLe d'Abernon, der vor einiger Zeit. ſein. Rücktrittegeſuch heit geboten, das für den letzten Abend nochEs wird d darauf hingewieſen, daß jedes uholemn
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mitglied feine Karten für der ext aktung bezahken muß.iel Behinderung die Karten an Bekannte
n.weiterz Eintrittspreiſe zu allen Vereinsveranſtal-

tungen ſind ſo außerordentlich niedrig bemeſſen, daß dem
Verein keinerlei Ausfälle entſtehen dürfen. Wer bereits zu.
der vorhergehenden Veranſtaltung ſeine Karten nicht gelöſt
hat und es auch jetzt für die „Geſpenſter“ nicht tut, wird
als Mitglied geſtrichen und iſt auch nicht mehr zum Beſuch
der Oper in Halle und der künftigen hieſigen Veranſtal
tungen berechtigt. Als nächſtes Stück wird „Was Jhr wollt“,
Luſiſpiel von Shakeſpeare geboten werden. Als weitere
klaſſiſche Stücke ſind Schillers „Kabale und Liebe“ und Sha-
deſpeare „König Laar“ vorgeſehen, dazwiſchen kommen einige

oderne Schau und Luſtſpiele zur Darſtellung. Außer
m für Jbſens „Geſpenſter“ neu angeſchafften Zimmer

vird der Verein eine ſog. Stilbühne einrichten, die es ermög
icht, daß größere klaſſiſche Werke gegeben werden können.

Der Meldetermin für die Oper in Halle am 23. Februar
wird auf Wunſch von Vereinsmitgliedern bis zum 5. Feb
ruar hinausgeſchoben. An dieſem Tage wird die Liſte
endgültig geſchloſſen.

Niederwünſch, 25. Januar. (Gründ ung einer Stahl-
elmgruppe.) Jn Ober und Niederwünſch iſt von Schaf

ſtädt aus unter ſtarker Beteiligung je eine Ortsgruppe des
tahlhelms und Wehrwolfs ins Leben gerufen worden.
Mücheln, 24. Januar. (Der Stahlhelm) rief vor

einigen Tagen die vaterländiſchen Verbände zu einer Gie
denkfeier der 53. Wiederkehr r Reichsgründung. Viele,
ehr viele kamen, ſodaß der große Schützenhausſaal die Er
chienenen nicht zu faſſen vermochte. Die ernſte Feier

nahm einen glänzenden Verlauf; ſie war in dem Sinne get
rm daß der 18. Januar gefeiert würde als ein Tag der
Erinnerung an vergangene Größe und ein Tag der Mahe
nung zu vaterländiſcher Arbeit ſam Wiederaufbau. Frau
M. Wedding- Merſeburg hatte dem Stahlhelm einen Prolog
gewidmet. Jm Mittelpunkte des Abends ſtand die Feſtrede
des Kameraden Kapitän Vollmer-Halle, die lebhaften Beifall
auslöſte. Jm weiteren Teil kamen die Muſen zu ihrer

ltung; prächtige Militärmärſche wechſelten mit ernſten
nationalen Geſangsſtücken. Jm theatraliſchen Teil verſtand es
Kamerad Förſter vom Stadttheater in Halle die Zuhbrer zu
eſſeln, zu begeiſtern und zu erheben. Der Abend hinterließ
ſtarke Eindrücke und trug ſehr zur Stärkung des Glaubens
an Deutſchlands Zukunft bei.

Aus Provinz und Reich.
Berkin, 23. Januar. (Tag ung der Zahnärzte.) Hier

tagte die 13. Ordentliche Hauptverſammlung des Reichs
verbandes der Zahnärzte Deutſchlands E. V., der nahezu die
Geſamtheit der im Deutſchen Reiche approbierten Zahnärzte
umfaßt. Die Vertreter ſämtlicher Unterverbände waren
anweſend. Neben Fragen der inneren Organiſation be-
chäftigte die Verſammlung die Alters und Hinterblie

nenverſorgung, die Stellung zur Sozialverſicherung und
zur Geſetzgebung nahm. Die Verſammlung erhob ſchwerſteeder dagegen, daß die kommunalen Verwaltungen mit
ähren Abbaubeſtrebungen in beſonders hohem Maße auch
Je öffentliche Schulpflege umzugeſtalten beabſichtigen. Die
Verſammlung machte dringend auf die bevorſtehende Schädi
gung der allgemeinen Geſundheitspflege aufmerkſam. Sie
Erhob Einſpruch gegen die Herabſetzung der Bedeutung der
wiſſenſchaftlichen Zahnheilkunde durch die Gleichſtellung der
zur Kaſſenbehandlung geprüften Zahntechnikber mit den
approbierten Zahnärzten.

BVerlin, 23. Januar. (Der Kampf auf dem Unter
nrundbahnhofe.) Der Berliner Kriminalpolizei iſt es

lungen, zwei gefährliche Verbrecher hinter Schloß und
iegel zu bringen. Vor einigen Tagen wurden in einem

Berliner Bürſtengeſchäft ein Poſten Ware angeboten, der
ſich nachträglich als geſtohlen herausſtellte. Bei dem Trans-
porte des einen Verbrechers nach dem Gefängnis kam es
guf einem Untergrundbahnhofe zu einem Ringkampfe zwiſchen
den Gefangenen Transporteuren und dem Feſtgenommenen,
Ppobei dieſer verſuchte, die Beamten vom Bahnſteige auf
rie Gleiſe zu ſtoßen und ſelbſt zu entfliehen. Es gelang
jedoch, den Verbrecher zu überwinden, Es handelt ſich um
einen der Berliner Polizei ſchon ſeit langem bekannten
Betrüger namens Paul Plügge, in deſſen Kleidern man
Lagerzettel vorfand, die gefälſcht waren. Sein Helfershelfer
wurde bei einer Hausſuchung verhaftet. Er fuchte zu ent
Fliehen, indem er aus dem Fenſter des erſten Stockwerks
Huf die Straße ſprang. Erſt als hinter ihm hergeſchoſſen
wurde, ergab er ſich ſeinen Verfolgern. Der zweite Ver
haftete iſt ein wegen Faſſadenkletterei und Hoteldlebſtahls
mehrfach vorbeſtrafter Willy Kaſtner, bei dem man Lager
ſcheine über Waren fand, die ein wegen Gründungsſchwindels

ſuchter angeblicher Hofmann durch Vorſpiegelung falſcher
atſachen von verſchiedenen Firmen erbeutet hatte. Plügge

atte als Vertreter eines „Reichsverbandes deutſcher Kinder
lſtätten“, der „Berufsgenoſſenſchaft deutſcher Binnen-

ſchiffer“ und des „v. Bredow'ſchen Familienverbandes“ eine
inmenge Waren erbeutet, indem er auf tadellos gedruckten

Briefbogen Beſtellungen machte und von gutgläubigen Kauf-
teuten Waren erhielt, die dann ebenſo wie der Beſteeller
vom Erdboden verſchwanden. Plügge hat unter den ver-
ſchiedenſten Namen jahrelang Luftgründungen vorgenommen
und Kaufleute um große Summen geprellt.

Bexlin, 24. Januar. Große Land wirtſchaftliche
Woche in Berlin.) Die Deutſche Landwirtſchafts-Ger
ſellſchaft veranſtaltet vom 18. bis 23. Februar d. Js: eine
roße Land wirtſchaftliche Woche in Berlin. Jm Vordergrund
zehen wie alljährlich, die Verſammlungen der DeutſchenLandwirtſchafts Geſellſchaft. Außer einer großen Zahl nicht

öffentlicher Ausſchußſitzungen, die wichtige Erfahrungen und
Ergebniſſe für die ſpätere Verbreitung in der weiteren
Oeffentlichkeit vorberaten, hält neben der Hauptverſammlung
jede der Abteilungen der D. L. G. und überdies einige Spe
zialausſchüſſe öffentliche Verſammlungen ab. Von beſonderer
Bedeutung für die deutſchen Landwirte iſt ein von der
D L. G. erſtmals in dieſem Jahre in Verbindung mit der
großen Woche veranſtalteter Saatenmarkt, der am 21. und
22. Februar den Teilnehmern Gelegenheit geben ſoll, ihren
Bedarf in Saatgut ſowohl in Originalſaaten als auch in än-
erkannten Abſaaten, zu decken. Die Hauptverſammlung
die am Sonnabend, den 23. Februar den Beſchluß der Ta
gung bildet, iſt mit zwei hervorragenden wichtigen Vor-
trägen ausgeſtattet und zwar über die gegenwärtige Lage
der Landwirtſchaft (Prof. Dr. Brinkmann-Poppendorf und
Dr. Sagowe-Berlin) und über die Radiotelefonie in der
Landwirtſchaft (Dipling. Dr. Neſper Berlin Friedenau). Die
diesjährige Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts
Geſellſchaft findet vom 27. Mai bis 1. Juni 1924 in Ham-
burg ſtatt.

Liemehna, 23. Januar. (Großfeuer.) Ein gewaltiges
Schadenfeuer entſtand, jedenfalls durch Kurzſchluß in der
elektriſchen Leitung, in der Scheune des Gutsbeſitzers Arno
Siebicke und verbreitete ſich mit größter Schnelligkeit auf
die Stallgebäude des Gutsbeſitzers Kurt Kahle. Die mit
Getreide gefüllten großen Scheünen der beiden Betroffenen
ſcwie der Stall und der des KahleſchenGrundſtücks, außerdem der Siebickeſchen Wagenſchuppen mit
ne Jnhält wurden ein Raub der Flammen. Außer der

n der
um desLiemehnaer waren ſämt t r euerwehreUmliegenden reinen an der J e

Letzte Depeſchen
Der Dollar 4200000000000,

Berlin, 25. Zannar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 590 0094 2160 500 600 bei
10 Prozent Zuteikung.
London 17705 625--17 794 375 000 000.
Paris 189 276--190 224 000 000.
Amſterdam 1556 100--1 563 900 000 000.
Schweiz 723 686--727 314 000 000.
Stockholm 1 084 283-1 089 717 000 000
Kopenhagen 677 303-680 697 000 000.
Prag 121 695--122 305 000 000.
Wien 59 101--59 399 000 000.
Rom 182 044-182 956 000 000.

Ein Ausſchuß ſür innernoſtiſche Angelegenheiten

London, 25. Januar. Das Kabinett hat Reuter zu-
folge, um ſeine Zeit den allgemein politiſchen Problemen
widmen zu können, die Bildung eines kleinen Ausſchuſſes
für die Behandlung verſchiedener innerpolitiſcher Ange
legenheiten und für die Vorbereitung ihrer Erledigung
beſchloſſen. Die endgiltige Entſcheidung bleibt dem Ge-
ſamtkabinett vorbehalten.

Kumünien verzichtet guf den jranzöſiſchen Kreck
Paris, 25. Januar. Das „pPetit Journal“ glaubt zu

wiſſen, daß Rumänien auf den ſeinerzeit beantragten Kre
dit von 100 Millionen Frank im Augenblick verzichtet
habe.

Feuers Herr zu werden, was ihnen nach mehrſtündiger
angeſtrengter Tätigkeit auch gelang. Das Feuer blieb infolge
des energiſchen Eingreifens der Feuerwehren auf die beiden
Grundſtücke beſchränkt.

Lübeck, 25. Januar. (Exploſionsunglück.) Auf der
ueberlandzentrale explodierte geſtern nachmittag ein ein
gemauerter Vorwärmekeſſel mit ſo furchtbarer Gewalt, daß
drei ſtarke Grundmauern durchſchlagen wurden. Ein Ar-
beiter wurde getötet, zwei Perſonen ſchwer verletzt.

München, 24. Januar. (Großherzogin Maria
Adelheid von Luxemburg geſtorben.) Heute nach
mittag 1,30 Uhr iſt Schloſſe Hohenburg bei Leng-
gries die Großherzogin Maria Adelheid von Luxemburg nach
10 tägiger Krankheit geſtorben. Die r die älteſte
Schweſter der Gemahlin des Kronprinzen uprecht, war
am 14. Juni 1894 auf Schloß Berg als Tochter des Groß-
herzogs Wilhelm geboren.

Hirſchberg (Schleſien), 23. Januar. Strenge Beſtra-
fung wegen Nichtannahme von Papiergeld.)
Vor der hieſigen Strafkammer hatten ſich die Geſchäftsin
haberin Agnes Tſchentſcher und der frühere Ballettmeiſter
Ludwig Küchler von hier wegen Nichtannahme von Papier-
S zu verantworten. Beide betrieben ein Geſchäft mit

utter und mit Lebensmitteln, das vor einiger Zeit von
der Polizei wegen Unzuverläſſigkeit der Jnhaber geſchloſſen
wurde. Es wurde auch nachgewieſen, daß Frau Tſchentſcher
im November v. Js. den Verkauf von Butter gegen Papier-
mark ausdrücklich abgelehnt hat. Bei Küchler ließ ſich dieſer
Beweis nicht führen. Der Staatsanwalt beantragte gegen
veide je ein Jahr Zuchthaus und 1000 Goldmark Geldſtrafe.
Der Gerichtshof ſprach Küchler frei und erkannte gegen die
Angeklagte Tſchentſcher auf ſechs Monate Gefängnis und
1000 Goldmark Geldſtrafe.

Kattowitz, 25. Januar. (Eiſenbahnunfall.) Auf dem
Bahnhof Myslowitz fuhr eine Rangiermaſchine in voller
Fahrt einem leerſtehenden Perſonenzug in die Flanke. Lo
komotive und mehrere Wagen wurden ſtark beſchädigt. Lo
komotivführer und Heizer ſprangen ab. Die führerloſe Lo-
homotive ſauſte in voller Fahrt in die Mauer eines Stell-
werkes, wo ſie ſteckenblieb. Jwei Perſonen wurden ſchwer
verletzt.

Paris, 25. Januar. Prinz Auguſt von Arenberggeſtorben.) Prinz Auguſt von re nberg iſt geſtern
früh in Paris im Alter von 86 Jahren geſtorben. Der
Verſtorbene, der das älteſte lebende Mitglied der bekannten
deutſchbelgiſch franzöſiſchen Adels war, iſt bis 1913 Präſident
des Aufſichtsrats der Suez- Geſellſchaft geweſen.

Newyork, 23. Januar. Ein ſchweres Brandun-g l üſck.) Wie aus Pittsburg gemeldet wird, ſind bei einem
plötzlich in den dortigen Petroleumtanks ausgebrochenen
Brand ſieben Feuerwehrleute ums Leben gekommen, die
während des Rettungswerkes von der Leiter in einen
brennenden Tank hineinfielen.

Newyork, 23. Januar. (18 Frauen erfroren.) Ueber
die Vereinigten Staaten iſt eine ungewöhnliche Kältewelleherniedergegangen. Wie aus Gary in Silinois gemeldet wird,

ſind 18 Frauen, die ſich auf einer Schneeſchuhpartie befan-
den, unterwegs liegen geblieben und erfrorn.

ganclel und Verſehr,

Deviſenmarkt.
Bertin, 24. Januar. Faſt ſämtliche europäiſchen Devi-

ſen einſchließlich namentlich Paris, lagen heute ſchwächer.
Nur der Dollar blieb ſtabil, ein ſehr bemerkenswertes Symp-
tom. Amſterdam hat ſeinen Diskontſatz erhöht, andere Plätze
dürften vorausſichtlich folgen. Das Ausland meldet dagegen
befeſtigte Markpreiſe. Die hieſigen Zuteilungsſätze blieben
unverändert. Dollarſchätze mußten wegen abſoluten Material
mangels wieder geſtrichen werden. Goldanleihe unverändert
4,21 Bill. Polennoten 375—395 000, Oeſterreicher 58603
bis 58 897000.

Effektenbörſe.

Berlin, 24. Januar. Die Stimmung bleibt matt und
luſtlos. Die hohen Stempelkoſten droſſeln bei den gering
ewordenen Schwankungen den ſpekulativen Verkehr völlig.Ter Goldmarkt verftuſſigt ſich weiter zuſehens. Tägliches

Geld (Papiermark) zu je Tag reichlich angeboten
Rentenmarkkredite valoriſiert zu 2 je Monat un-
vo loriſiert zu 4—5 90 je Monat erhältlich. Sogar der M n-
t an markt faſt bewegungslos, eher etwas ſchwächer. Rhein.
Braunkohlen und Stollberger Zink waren (in Prozent) mit
I bezw. abgeſchwächt. Sonſt Höſch plus 3, Kattowitzerplus Harpener, Klöckner und Llefihe zit je plus
1 Kalipapiere Jur namentlich Salzdetfurtminus 13.. Von chemiſchen Werten eröffneten Guano mi-
nus 2 Scheidemaändel und Chemiſche Heyden lagen um
4 bezw. z aufgebeffert, ſonſt meiſt um e bis a abge

ſam cht. Unter e eröffneten Bergmann pkus
3 d

Späte
Lincke S

ar t Berlin An

ſchwächt dagegen Siemens Halske minus 3
Drahtlos Ueberſee plus Am Sa gon ma
Hoffmann um 1 gebeſſert, am Metall- und Ma

lter, Deutſche Maſchinen und
renſtein Koppel je plus 1, Schneider minus 1. Deutſcher

Eiſenhandel lebhaft. Texti l werte überwiegend abgeſchwä
mit Ausnahme von Stöhr, die plus 1 eröffneten.
Spriit markt Oſtwerke plus 12. Am Ma der ver
ſchiedenen Werte trat ſtellenweiſe Feſtigkeit auf, ſo bei
C arlottenburger Waſſer, plus Deſſauer Gas plus U.
Teutſch-Atlantiſche Telegraph und Schultheiß Patzenhofer.
plus i bezw. plus J. Von Petroleum werten
Erdöl um 3, Deutſche Petroleum um aufgebeſſert.
gaben in der erſten Notiz um nach.

Ausnahmslos feſt lag der Markt der deutſchen Renten.
Die 5proz. Reichsanleihe plus 20, nach plus 24. Die 4pros.
Reichsanleihe plus 95, die 31proz. plus 60, die 3 e
plus 50. Aproz. preuß. Konſols eröffneten plus 40, d
31proz. ſtellten ſich auf plus 25 nach plus 50, die 3prvz.
auf plus 25. Schiffahrtswerte durchweg feſt, nament
lich Hapag und Hamburg Süd um je plus 1,5. Jn Bank-
werten traten nur hervor Berliner Handel plus 2 uad
Darmſtädter- und Nationalbank plus 1. Nachbörſe weiter-
hin im allgemeinen behauptet. Jn einigen traten allerdings
geringe Kursrückſchläge ein. Un notierte Wer te wenig
verändert. Jhre Steigerung fortſetzend, konnten Zement,
und zwar bis etwa auf das Vierfache des Vorkurſes ſteigen
(Jn Milld. M.) Adler Kohle 19 500, Becker Kohle 10000
bis 11000, Becker Stahl 10 11000, Benz 4500,Auto 2500, Elitewag. 700, El. Osmoſe Leder 500 600,
Grade Auto 1200, Grade Motoren 1500, Gummiwerke
Elbe 18000, Hochfrequenz 19 500, Kabel Rheydt 11006,
Meurer Spritzmetall 600, Muldenthal 375, Nienburger Eiſen
1100, Oswald Film 550, Scheberg 3500, J. Sichel 8500:
Stock Kopp 1100, Stoewer Auto 11 250, Textil Meyv,r
650, Thüringer Uhren 1500--1600, Tiag 2250, Ufa e
9000, Ver. Zeitzer 8500 9000, Werra Metall 700, nnenberg 80 000, Heldburg V. Aktien 60 000, Krügershalklt
10 0060, Halleſche Kali 24 000, Ummendorf-Eilsleben 2250Kaoto 1000 Sloman Salpeter 15 500, Südſee Phosphat
17 000, Diamond 15 000, Salitrera 250000, Dt. Erdöl
junge 59000, Deutſche Petrol 24 000, Jpu 90000, Apt
9750.

Hatliſche Notierungen vom 24. 1.
(Jn Milld. Halleſcher Bankverein 180066, 957

Pfännerſchaft A.G. 25000bB, Prehlitzer AG. 62000
Rieb. Montanw. A.G. 65000b6G, Werſchen Weißenfe
100 000bB, Ammendorfer Papier 6900bB, Eilenb. Kattun
27000bG, Eiſenw. Brünner 2100bG, E. Zimmermann Co.
500bG, do. V.-A. 2300B, Glauziger Zucker 320006, Hall.
Maſchinen 17 500bB, Halleſche Röhrenw. 1800bB, Heckert
100066G, Hildebrandſche Mühlen 6000bG, Moritz Jahr 1100b,
Gebr. Jentzſch 20 0006, Wilh. Kathe Akt. 3000bG, Kör-
bisdorfer Zucker 130 000b6G, Kyffhäuſerhütte 14-8500 30066,
Gottfried Lindner 10 500b, Schraplauer Kalkw. 2300b6G,
Wegelin K Hübner 6200b, Zeitzer Maſchinen 47 500G, Zucker
re ffinerie Halle 3200bG, Halle-Hettſt. Eiſenb.A. 18 0005
Bruckd. Nietleb. Bergb. 3000.

Jm Freiverkehr notierten Bernbg. Saalm. 2000B, g
u. Loretz 6—5500, Czaar las 3000, Hall.
6000 G., Hanfimport 3,1--3, Veſter 1100--1200.

Reichsbankausweis vom 31. 12.
Ter Reichsbankausweis vom Jahresſchluß weiſt eine t

nahme der Rentenmark-Kredite auf, wie überhaupt
Kreditbedürfnis des Jahresultums lebhaft war. r Bank
notenumlauf ſteigt demgemäß um 22 auf 496,5 Trillionen
P. M. Der Beſtand am Rentenmark vermindert ſich um
2,2 auf 193 Millionen R.-M.

Produktenmarft.
Berlin, 24. Januar. Bei ſehr geringen Geſchäft konnten

ſich die Preiſe meiſt ein wenig befeſtigen. (Nichtamtl.,
Preiſe in GM. je Ztr. ab Station) Drahtgepr. We
roggenſtroh 0,45—0,70, drahtgepr. Haferſtroh 0,40-0, 55.
bindfgepr. Weizenroggenſtroh 0,35—0,45, Häckſel 1,05 bis
1,25, handelsübl. Heu 0,85— 1,05, gutes Heu 0,95-1435.

Mittagsb örſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oekſaaten per 1000 Kg ſonſt per 100 Kg (in Goldmark):
Weizen, märk. 155— 158, pomm. 151-155, Roggen,
136 139, Gerſte, Braugerſte 158 165, Futtergerſte 148
bis 148, Hafer, märk. 106--112, weſtpr. 100--103, Wei
mehl per 100 Kg frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſto
Marken über Notiz) 23,25—25,75, Roggenmehl 21,25 bi4
23 25, Weizenkleie frei Berlin 7,60, Roggenkleie frei Berlin
7, Raps 280, Leinſaat 425—430, BViktoriagerbſen 34—35,
kleine Speiſeerbſen 18—22, Futtererbſen 12—14, Peluſ
13— 15, Ackerbohnen 13 15, Wicken 17—19, Lupinen, b
13— 14, do. gelbe 15—17, Seradella 14,50 16, Rapsku
10,50— 11, Leinkuchen 23,50, Trockenſchnitzel /50--7,

roilw. Zuckerſchnitzel 18—19, Kartoffellflocken 16.

Seipziger Schlachtviehmarkt vom 24. Januar.
RAuftrieb: 176 Rinder, (18 Ochſen, 54 Bullen, 24 Kalben,

85 Kühe), 459 Kälber, 197 Schafe, 1386 Schweine, zu
ſammen: 2218. Außerdem von Fleiſchern ſelbſt zugeführt:
8 Rinder, 67 Kälber, 6 Schafe und 84 Schweine. Preife
für 50 Kg Lebendgewicht in Goldmark:

Kl. do. 2. Kl. 38 45, do. 3. Kl 30 34,
do. Bullen 1. Kl. 38 42, do. 2. Kl: 35--38.do. 3. Kl. 30 35, do. 4. Kl. Kalben und Kühe E.
Kl do. 2. Kl. 45 48, do. 3. Kl. 3845, do 4:
I. 25 38 do. 5. Kl. 15 25; Kälber 1. Kl. do.3. Kl. 47—58, do. 4. Kl. 40 47, Schafe

do. 2. KIL 38 45, do. 3. Kl: 20--38, Schweine
67-70, do. 2. Kl. 70 73, do. 3. Kl: 62 67,

4. Kl. 55—62, do. 5.. Kl. 55-62.
Geſchäftsgang: mittelmäßig. Ueberſtand: 2 Rinder und

126 Schweine. Stallpreiſe müſſen für Rinder 20 r
für Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine
Prozent niedriger ſein.

Häuteverſteigernng in Erfurt. J
haltene mitteldeutſche Häute

auktion, auf der Thüringer felle zur Verſteigerung kam.
war ſehr gut beſucht. 1 ſtarker Nachfrage waren die
Preiſe etwa die gleichen wie auf der vo angenenKafſeler Auktion. Für leichte Häute wurden ca. 100 1410
Pfg., für ſchwere 80 85 Pfg. bezahlt.

Berliner Metallpreiſe vom 24. 1. T
Elektrotytkupfer 132,75 p. 100 Kg, Raff. Kupfer 1.06
09, Weicholei 0,57 59, Rohsink 64. 65, Aluminium

2, Bancazinn 4,80-4,85, Reinnickel 430-2, 40, Barrenſilber (ea 900 87— 87, 50 Bill. M. je Kg.

Die geſtern in Erfurt ab
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zu außergewöhnlich billigen Breiſen S
Es kommen beſonders große Warenmengen

zum Verkauf.

Steingut Porzellan Porzellan dere GlasSpeiſeteller a ad ſas Speiſeteller hen an ſa 204 Kaffeeſervice eubſge maſer 4* Teller a. 13 en gepreßt 10,
Abendbrotteller weiß Abendbrotteller mit kleinen Fa 15., 9teilig für 6 Perſonen
Speiſeteller mit bunter Kante Kompotteller mit ſpeg eſeo rn 10 Kaffeeſervice neue Kanten 25 Schüſſel ca. 8 em gepreßt 104

Fabrikationsfehlernmitbunter Oteilig für 6 Perſonen 5 eg. 30 emAbendbrotteller dine 10 Taſſen mitUntertaſſe 15. Kaſſeeſervice a. Kuchenteller preßt 75
Schüſſel weiß o 17 1.70 e Obertaſſe 104 27 teilig für 12 Perſonen 49 Waſſergläſer gepreßt 94
Tebnnbegſer weiß 3 dere 5 t 3 Taſſen verſchiedene Muſter 25 Weing läſer gepreßt 224

ne s Zuckerdoſen 20 20 154 Speiſeſervice nene Kanten 9090 er geolaſen, giaNachttöpfe weiß 60 Teekannen 75 60 3 3 Peiſ J 6 Perſonen Kant 290 Teegläſer geblaſen, glatt 14,
Waſchgarnitur ereme, 5 tlg 350 Saucieren 150 50 „Terinen einzelne Stücke 478 Teegläſer mit Kante 16,

Waſchgarnitur vunt i. 5 r 90 60 Gemüſeſchüſſel u des 29 Sturzkaraffe mit s 753 VWen
Taſſen mit Untertaſſe 154 Platten 1 s 40 25 Milchtöpfe s StückSatz Waſſerflaſche mit Glasſtöpſel 9004 ehe

dieBlumenvaſen handgemalt, mit Roſen, Mohn und anderen Blumen verſchiedeue Formen und Größen 75 7

Aluminium Emuaille Blech- und Lackierwaren Zinkwaren
öchnortiyfe T e S van ehe Brotbüchſe Aga d 4 mer a n wenn
Mil tö 9 10 iz cm M qgrau, ſchwer Brotbüchſe neue Pfund 500 n ſchwer W diemit t pfe a 8 e e n Eimer braun, hellblau, weiß 1 Brotkörbe neue Muſter rund 604 v ß l m. Deckel i m rei
Konſole m. Maß 2* Schmortöpfe a ein. Vrotkörbe n Nil wen I Da g.
Sand, Geife, GodaGaruitur 499 13 43 160 s s Wo 150 Springformen ahnen Kinderbadeainen 3

Schaumlöffel 904 Schüſſel peis 7 50 160 i 180 Wärmflaſchen 225 s
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Seilage zu r. 21 des Merſeburger Tageblattes

Um clie Agrarkredite,
Als ſeiner Zeit bei der Schaffung der deutſchen Ren

tenbank die Kapitalaufbringung zu 50 Prozent der Land-
wirtſchaft auferlegt wurde, war von vornherein der Er-
wartung Ausdruck gegeben worden, daß die Landwirtſchaft
bei den zur Vergebung kommenden Krediten an die Wick-
ſchaft auch entſprechend berückſichtigt würde. Die Frage
der Rentenbankkredite für die Landwirtſchaft hat jetzt dar
um ganz beſondere Bedeutung, weil ſich die Landwirtſchaft
infolge der Produktions- und Rentabilitätsverhältniſſe ſeit
geraumer Zeit in den erſten Stadien einer ſchweren Agrar-
kriſis befindet, nachdem der täuſchende Schleier der Geldent-
wertung gefallen iſt. Jnnerhalb der Rentenbank iſt volles
Verſtändnis für die Wichtigkeit und die Beſonderheiten des
Agrarkredites vorhanden, viele Zeichen ſprechen aber da
für, daß ſich eine Gegnerſchaft gegen zweckentſprechende Be-
handlung der Agrarkredite nicht nur in beſtimmten intereſ-
ſierten Kreiſen und deren Preſſe, ſondern auch in einfluß-
reichen Stellen zeigt, welche einen maßgebenden Einfluß
auf die Verteilung der Kredite haben. Wenn ſich dieſe
Gegnerſchaft durchſetzt, ſo wäre tatſächlich damit zu rechnen,
daß die gegenwärtige Agrarkreditkriſis zur Auslieſerung
der Landwirtſchaft an Finanzkreiſe führt, deren Verſtänd-
nis und Jntereſſe für den land wirtſchaftlichen Produktions-
erfolg recht gering iſt. Bei dem Agrarkredit handelt es
ſich im Gegenſatz zu den übrigen Wirtſchaftsſtänden nicht um
kurzfriſtige Wechſelkredite, ſondern um einen langfriſti-
gen Kredit, entſprechend der im Großen und Ganzen
nur einmal jährlichen Umſchlagszeit in der Landwirtſchaft:
und es iſt an ſich ſelbſtverſtändlich, daß die Bedingungen
für derartige langfriſtige Kredite andere ſein müſſen, als
für kurzfriſtige, d. h. der Agrarkredit muß billiger ſein,
wenn er überhaupt tragbar ſein und eine Entlaſtung brin-
gen ſoll. Man darf bei der Beurteilung der Verſchieden-
artigkeit der Kreditbedürfniſſe und Bedingungen auch nicht
vergeſſen, daß die Landwirtſchaftskriſis nicht erſt wie bei
der übrigen Wirtſchaft mit dem Aufhören der Geldent-
wertung akut geworden iſt, ſondern in ihren weſentlichen
Anfängen der Stabiliſierungskriſis weit vorauseilte.

Da nach dem Statut der Rentenbank die Wirtſchaftskredite
lediglich auf dem Wege über die Reichsbank zur Verteilung
kommen, erlangt die Höhe des Proviſionsſatzes eine beſon-
dere Bedeutung. Es kommt alſo darauf an, ob die Reichs-
bank ſich dazu bereit findet, die Proviſionsſätze für die lang-
friſtigen Agrarkredite auf eine Höhe herabzuſetzen, welches
eine Verzinſung und Amortiſation noch zuläßt. Denn bei
der dezentraliſierten Lage der Landwirtſchaft iſt der Jn-
ſtanzenzug, den die Kredite von der Rentenbank bis zum
einzelnen Landwirt durchzumachen haben, verhältnismäßig
langer als in anderen Wirtſchaftsſtänden. Daran läßt ſich
auch durch die vielfach empfohlene „Reform“ des land-
wirtſchaftlichen Kreditweſens, alſo des Genoſſenſchaftsweſens,
nichts ändern. Der beſondere Charakter des landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaftsweſens hängt nun einmal eng mit
dem beſonderen Charakter der Landwirtſchaft und der land-
wirtſchaftlichen Produktion im beſonderen zuſammen, und
es kann daher nicht auf eine organiſatoriſche Aenderung
oder Umſtellung des Agrarkreditweſens ankommen, ſondern
zunächſt einmal auf eine Belebung des beſtehenden und
an ſich gut organiſierten Apparates von oben und unten.
Wenn man aber den beſtehenden Jnſtanzenzug innerhalb
der eigentlichen land wirtſchaftlichen Jnſtitute aus dieſen
ſachlichen Gründen nicht verkürzen kann, ſo bleibt nun
die Möglichkeit, die Kreditbedingungen durch Verringerung
der Gewinnanteile in den oberen Jnſtanzen zu erleichtern.

marxiſtſſchen Lehren zu bekennen.

Freitag, den 25. Januar 1924.

Sollte der Reichsbankpräſident für dieſe Erwägung nicht
das nötige Verſtändnis aufbringen, und es auf eine Macht-
probe mit der geſamten Landwirtſchaft ankommen laſſen,
ſo bliebe allein die Möglichkeit und Notwendigkeit einer
Aenderung der Statuten der Rentenbank, um im Intereſſe
der ganzen Volkswirtſchaft die landwirtſchaftliche Produktion
zu retten. Die landwirtſchaftlichen Organiſationen ſind ſich
darüber einig, daß zur Erreichung einer vernünftigen Ver-
teilung die Preußenkaſſe als Zentralſtelle für die landwirt-
ſchaftlichen Kredite fungieren muß. Die Aenderung würde
ſich dann darauf erſtrecken müſſen, daß für die Agrarkredite
die erſte Vermittlung der Reichsbank nach dem bisherigen
Statut ausgeſchaltet wird und an die Stelle der Reichs
bank für dieſen Teil der Wirtſchaftskredite die Preußiſche
Zentralgenoſſenſchftskaſſe tritt.

Die Abkehr von Martismus,
Einem Wahlaufruf des Deutſchnationalen Arbeiterbundes

entnehmen wir folgendes:
„Mann der Arbeit, aufgewacht! Auf, erkenne deine

Mächt! Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein ſtarler Arm
es will.“ Wie oft haben die Sozialiſten und Kommuniſten
vor dem Kriege, während des Krieges, ganz beſonders aber
nach der Revolution dieſes Lied geſungen und nach ihm ge-
handelt. Nicht ſelten ließ man dann alle Räder ſtill ſtehen,
wenn es am meiſten darauf angekommen wäre, De mit
höchſter Jntenſität laufen zu laſſen. Heute ſtehen Mil
lionen Räder ſtill. Vielfach iſt dies unliebſame Still
ſtehen der Räder eine direkte oder indirekte Folge obiger
Parteipolitik. Heute möchten die „Klaſſenkämpſer“ ſo gern
die Räder in Schwung ſehen, möchten auch alles tun,
ſie in Schwung zu bringen, aber der „ſtarke Arm“ den
marxiſtiſchen Klaſſenkämpfer iſt ſo ſchwach, daß er Mil-
lionen Räder ſtillſtehen laſſen muß, und daß Millionen
deutſcher Arbeiter ein direktes Hungerdaſein führen, weil ſie
die Suppe auslöffeln müſſen, die ihnen die Marxiſten ein
gebrockt haben.Eine ungeheure Gärung hat die geſamte Arbeiterſchaft
ergriffen. Die ſozialiſtiſchen „Klaſſenkämpfer“ ſind ſo gründ-
lich bei allen denkenden Arbeitern erledigt, daß ſie es kaum
mehr wagen dürfen, ſich in den Betrieben zu ihren törichten

Eine Mitgliederflucht
aus allen ſozialdemokratiſchen Verbänden und Verernigun-
gen hat ſtattgefunden, die einem völligen Zuſammenbruch
gleichkommt.Jn dieſe Stimmung hinein ruft der Deutſchnationale
Ardeiterbund laut und vernehmlich: Deutſche Arbeiter, wendet
euch ab vom Klaſſenkampf, erſtrebt mit uns die Gleichbe
rechtigung aller Stände, die Volksgemeinſchaft! Pfeift aufLie nternationaie, die euch keine Menſchenrechte, ſondern
allen Deutſchen und den Arbeitnehme n die ſchwerſten Skla-
venketten erkämpft hat. Gebt den „Führern“, die in Wirk-
lichkeit Verführer wurden, den Laufpaß: folgt nicht länger
Juden und Judengenoſſen, ſondern aus der Arbeiterſchaft
ſelbſt ſtammenden Führern, die im Blick auf das Wohqnl
des ganzen Volkes den Standesintereſſen der Arbeiterſchaft
am beſten dienen.“

Von allen Seiten folgen bereits die Maſſen der Arbeiter
dieſem Ruf. Jn faſt allen Großſtädten, in den meiſten
Mittel- und Kleinſtädten, in den weiteſten ländlichen Be-
irken haben ſich Tauſende und Abertauſende deutſcher Ar
heiter unſerem Bunde bereits angeſchloſſen. Mit froher
Zuverſicht ziehen wir in den Wahlkampf. Wir wiſſen,
daß die Sozialdemokraten nur mit Zittern und Zagen an die
Wahr herangehen, daß ſie ſie ſo lange als möglich zu ver
meiden ſuchen. Es ſoll ihnen nicht lange mehr gelingen.
Wahltag iſt Zahltag!

Wir fordern unſere Freunde in Stadt und Land auf, zum
Wahlkampf zu rüſten und auch auf das nachdrücklichſte un-
ſeres antimarxiſtiſchen Kampffonds zu gedenken. Einzah-
lungen erbitten wir auf das Poſtſcheckkonto des Landtags-

Durch Kampf zum Sieo.
Roman von Erich Ebenſtein.

(21] Nachdruck verboten.Da reibt er ärgerlich ſein ſtoppliges Kinn und gibt
barſch zurück: „Was ſoll mir denn geſchehen ſein? An
die Luft bin ich en wenig gegangen, weil mir nicht
recht zumute war. Kein Wunder. So was greift an,
Teichwirt, ſo was greift an, ſag ich dir! Gar, wenn ſichs
ausweiſt, daß ich recht hab mit meinen Gedanken!“

„Das wohl,“ murmelt der Teichwirt, ernſthaft mit dem
Kopf nickend. „Schlimm wärs.“

Der Zeetſch nimmt ihn plötzlich am Rockknopf und beugt
ſich weit vor.

„Daß du mir aber kein Wörtel verlauten läßt davon,
vorderhand, Teichwirt! Das könnt uns übel ausſchlagen.
Sollen ſich nur ſelber plagen, die Herren vom Gericht.“

Der Tote war fortgeſchafft worden nach Altenau zur
Obduktion. Die Kommiſſion hatte Friedleiten verlaſſen und
nur zwei Gendarmen zurückgelaſſen, welche fürs erſte dort
bleiben ſollten.

Juſt als es mittags läutete, waren die Herren fortge
fahren. Zwar hatte der Bezirksarzt den Vorſchlag gemacht,
die rühmlich bekannte Kochkunſt der Teichwirtin auf die
Probe zu ſtellen und in Friedleiten zu eſſen, wie es ſonſt
bei Amtshandlungen Gewohnheit der Herren war.

Aber der Bezirksrichter wollte nichts davon wiſſen, län-
ger als unbedingt nötig, in dem „aufrühreriſchen“ Ort zu
verweilen.

Nun war der Gemeindediener Kilian die wichtigſte Per
ſönlichkeit von Friedleiten.

Vom Bürgermeiſter war nichts zu erfahren. Der hatte
ſich erſt zum Pfarrer begeben und dann in ſeine Mühle zurück
gezoogen.

Aber Kilian, der „auch dabei geweſen war“, wußte ja
gottlob die Hauptſache.
So erfulhr man, was die Herren bis jetzt „herausge-
bracht“ hatten. Es war nicht viel. Kaltenhauſer war erſt
von rückwärts mit einem Hammer oder Knittel niederge-
ſchlagen und dann durch zwei Revolverſchüſſe in die Bruſt
getötet worden. Waffen hat man keine gefunden. Die Tat
war zwiſchen dem Bachwirtshaus und der Mühle auf der
rechten Straßenſeite vollbracht worden, worauf der Mör-
der ſein Opfer links unter die Bachweiden geſchleppt hatte.
Etwaige Spuren waren leider durch die vielen Neugierigen
gänzlich verwiſcht.

Aus Laas hatte man die Wirtſchafterin des Jnſpektors
geholt, welche angab, daß ihr Herr gegen Abend ziemlich
erregt von Friedleiten zurückkam, daheim zu Abend aß und
dann, als es vollends dunkel wurde, ſeine Büchſe nahm,
um, wie er ſagte, noch ein wenig pürſchen zu gehen. Es
fiel ihr dies nicht auf, da er es oft zu tun pflegte, beſonders
in mondhellen Nächten. Von einem beſonderen Feind wüßte
ſie nichts. Jn Laas, das nun faſt nur Arbeitermiederlaſa
ſung geworden war, galt Kaltenhauſer für ſehr beliebt.
Freilich unten in Friedleiten ſollte ihm alles feindlich geſant
ſein. Das gab auch Heidrich zu.

Von Schüſſen habe er nichts gehört, da er in jener
Nacht keinen Schlaf hatte und, angelockt durch den ſchönen
Mondſchein, zur Glawoken hinaufſtieg. Somit hatte Wabi
allein die Schüſſe vernommen, denn das Geſinde des Bach-
wirtshauſes konnte nichts hören, da es in einem Hofge-
bäude ſchlief, und die Bachwirtin ſelbſt, deren Fenſter teile
ir den Garten, teils nach der Straße zu lagen, konnte bisher
nicht rernommen werden.

Der Bauerndoktor, welcher ſie behandelte, erklärte, ſic
läge im hitzigen Fieber und ſei ſchwerkrank. Seine Frage,
ob ſie während der Nacht etwas vernommen habe, hätte
ſie beſtimmt verneint. Zahlreiche Perſonen waren noch
verhört worden, aber niemand wußte etwas von Belang
anzugeben. Kilian ließ durchblicken, daß der Bezirksrichter
zuletzt zu der Meinung gekommen ſei, das Motio der Tat
läge in dem allgemeinen Haß der Friedleitner gegen Kal-
ten ,auſer, und irgend ein beſonders Erbitterter habe die
Tat begangen, um die Ableitung des Laaſer-Baches, die
man Kaltenhauſer allein zuſchrieb, zu verhindern.

„Das hab ich doch gleich geſagt,“ brummt der Wieſen-
bauer nach dieſem Bericht in des Teichwirts Gaſtſtube,
„daß es zuletzt auf die Gemeinde kommt!“

„Nachher ſollen ſie ſich halt nur auch fragen, wer dabei
den größten Schaden gehabt hätte.“ antwortet der Teich-
wirt unbedacht, weicht aber dann weiteren Fragen des Wieſe n
ba ers haſtig mit dem Hinweis aus, daß er heute doppel.
zu tun habe, da Regina ſich verlobt habe, an dieſen
Sonntag nach St. Jakob zu wallfahrten, und deshalb nich.
daheim wäre.

So müſſe er halt jetzt bedienen helfen.
I

Während ſo im Teichwirtshaus die Umſtände und Ur-
ſachen der ſchrecklichen Tat beſprochen werden, wandert Ga-
briel Heidrich über wieſen- und waldgekrönte Höhen. Wie
immer, wenn er erregt iſt, treibt es ihn fort von den
Menſchen und hinaus in die Natur.

ab geordneten Paul Rüffer, Berlin NW 7, Nr. 117 864,
Bernburger Straße 24.
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Die Arbeitszeit in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie.
Die dem Schlichtungsausſchuß übergeordnete Jnſtanz, die

Schlichtungskammer beſchäftigte ſich geſtern vormittag
unter dem Vorſitz des Schlichters Dr. Lüttgens mit deren
Arbeitszeitfrage in der Metallinduſtrie. Gegen die Stimmen
der Arbeitnehmer wurde folgender Schiedsſpruch gefällt:

„Um den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten der Magde-
burgiſchen, Halleſchen und anhaltiſchen Metallinduſtrie Rech
nung zu tragen, insbeſondere um die Produktion und die
Wettbewerbsfähigkeit der in den Tarifbezirlen liegenden Be
triebe zu fördern, zugleich in der Erwartung, daß die hiec
mit getroffenen Maßnahmen dazu beitragen, den Arbeit-

nehmern dieſer Betriebe die Möglichkeit dauernder Be
ſchäftigung zu bieten, beſchließen die beteiligten Verbände
auf Vorſchlag der am 23. 1. 24 tagenden Schlichtungskammer
folgendes Zuſatzabkommen zu dem Tarifpvertrag für die
Magdeburgiſche, Halleſche und anhaltiſche Metallinduſtrie:

I. a) Die regelmäßige Arbeitszeit, ausſchließlich Pauſen,
beträgt grundſätzlich 48 Stunden in der Woche;
b) ſie kann in einzelnen Betrieben je nach den wirtſchaft

lichen und betriebstechniſchen Notwendigkeiten für die Dauer
dieſes Abkommens auf 54 bis 56 Stunden wöchentlich
tunlichſt mit Sonnäbend-Frühſchluß, feſtgelegt werden.

e) Für Ueberſtunden wird, wenn ſie die regelmäßige
(Ziffer Ia und b) Arbeitszeit des Betriebes oder Betriebs-
teiles überſchreiten, der tarifmäßige Zuſchlag unter ſinnge-
mäßer Anwendung der bisherigen Beſtimmungen des Tarif-
vertrages gezahlt.

II. a) Für die Dauer dieſes Abkommens werden die ihm
entgegenſtehenden Beſtimmungen des Tarifvertrags außer
Kraft geſetzt. Die übrigen Beſtimmungen des Tarifvertrages
ſind für die Dauer dieſes Abkommens unkündbar.

b) Dieſes Abkommen tritt am 4. Februar 1924 in Kraft
und kann mit vierwöchiger Kündigungsfriſt früheſtens am
30. Juni, gekündigt werden

Von den Arbeitgebern iſt der Schiedsſpruch angenommen
worden. Die Vertrauensleute des Metallarbeiterverbandes
werden heute vorm., 10 Uhr, dazu Stellung nehmen. Von
dem Ergebnis ihrer Beratungen wird es abhängen, ob der
Kampf abgebrochen werden wird.

Aus Provinz und Reich
GEerbſtedt, 23. Januar. Selbſtmord oder Unglücks
fall.) Der achtzehnjährige Schloſſerlehrling Otto Füll-
graf von hier hat in der elterlichen Wohnung im Bett
durch einen Revolverſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht.
Ob Selbſtmord oder Unglücksfall durch Spielen mit dem
Revolver vorliegt, läßt ſich nicht feſtſtellen. Füllgraf war
auf der Stelle tot, da der Schuß das Herz getroffen hattel
Füllgraf ſtand in Halle in ärztlicher Behandlung wegen
eines Naſenleidens und iſt dieſerhalb ſchon einmal operiert
worden. Auch heute ſollte ſich derſelbe nochmals nach Halle
zu einer gleichen Operation begeben. Füllgraf ſpielte bereits
geſtern mit dem Revolver und wurde von ſeiner Mutter
ausdrücklich gewarnt. Er gab ſeiner Mutter geſtern zurAntwort, daß das Ding nicht ginge. Dieſerhald iſt anzu

nehmen, daß nicht Selbſtmord vorliegt, ſondern Verun-
glückung infolge Spielens mit der Schußwaffe.

Kamenz, 24. Januar. (Ein neuer Frauenmord.) Jm
nahen Frauendorf wurde die 32 Jahre alte Witwe Martha
Kuntzſch ermordet aufgefunden. Sie war auf dem Döringſchen
Gute in Stellung geweſen und wurde ſeit einiger Zeitvermißt. Als man nach ihr forſchte, fand man ſie tot
auf dem Fußboden ihrer Wohnſtube auf. Wie die Unter
ſuchung ergab, iſt ſie erwürgt worden. Dem Morde muß
ein heftiger Kampf zwiſchen ihr und dem Mörder vorauf-
gegangen ſein. Die polizeilichen Ermittlungen ſind im
Gange. Man iſt den Tätern bereits auf der Spur.

Hier ahnt man nichts von Mord und Totſchlag. Friedlich
ſtehen die einſamen Höfe auf den Bergabhängen, nur von
einer alten Magd und dem Haushund bewacht, denn ihre
Bewohner weilen unten in Friedleiten, von dem man hier
oben nur die Kirchturmſpitze ſieht. Noch höher oben im
Gebirge ragt ein anderer Kirchturm auf, ſchlank, hoch,
mit einem goldenen Kreuz an der Spitze: St. Jakob. Das
kleine gotiſche Kirchlein, um das ſich nur wenige Häuſer
ſcharen, iſt von altersher als wundertätig bekannt wegen
eines Bildes am rechten Seitenaltar.

„Zur ſchmerzhaften Mutter Maria“ heißt es, und Schmerz
und Leid vor allem ſind es, die hier in gläubiger Demut
dem Himmel „aufgeopfert“ werden. Unbewußt hat auch
Heidrich ſeine Schritte in dieſe Richtung gelenkt.

Die Nachmittagsſonne brennt in heller Glut hernieder,
Aber Heidrich ſpürt nichts davon. Andere Gluten ſinds,
die ihm Herz und Seele verſengen ſeit langer Zeit. Da iſt
die Liebe, die er nicht ausrotten kann, und da iſt noch bren-
nender als die Liebe der Gedanke an das Unrecht, das
Regina ihm angetan hat. Verworfen ohne Rechtfertigung,
erſtoßen ohne Abſchied, verlaſſen ohne ein Wort des Mit-
leids

So alſo war ihre Liebe: ohne Glauben, ohne Erbarmen,
ohne Vertrauen.

Ob ſie in all der langen Zeit, da ſie, obwohl im ſelbeg
Ort, doch weiter von einander getrennt war, als läge ein
Erdteil zwiſchen ihnen, nicht doch manchmal bereut hat,
ſo hart geweſen zu ſein? Ob ſie nur einmal geahnt
zat, wie bitter Unrecht ſie ihm tat?

„Wenn ich das wüßte,“ denkt er, „könnte ich alles leichter
verwinden

Jm nächſten Augenblick ſtockt ſein Fuß und er bleibt
vie angewurzelt ſtehen.

Um eine Wegbiegung kommend, ſieht er ein hölzernes
dreuz, wie deren mehrere auf dem Weg zu St Jakob
tehhen.. Zu Füßen dieſes Kreuzes kniet ein weibliche
Beſtalt.

Sie hat den Kopf tief auf die gefalteten Hände geſenkt,
und er hört, wie ſie leiſe vor ſich hinweint.

Auf den erſten Blick hat er Regina erkannt. Er rührt
ich nicht. Kaum zu atmen wagt er, ſo hat der Schreck
ha übermannt bei ihrem Anblick. Aber ſein unverwandt
auf ſie gerichteter Blick muß eine magnetiſche Kraft ausüben,
denn Regina wird plötzlich unruhig und hebt den Kopf.

Als ſie Heidrich erkennt, ſchießt ihr das Blut jäh zum
derzen und ſie ſpringt verwirrt auf. Der leidvolle Ausdruck
hres Geſichts macht einem beinahe zornigen Platz.

c r
er

(Fortſetzung folgt.)
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Eh großer Posten

Jackenkleider
aus guten gezwirnten Stoffen
in verschiedenen Farben

Gruppe l 39. 45. 75. F
aus reinwoll. Kammgarn
und Gabardine

Gruppe II 39.- 75. 95.Gelegenheitskauf Röcke und Breeches en Kann 35 9,- 19.- 22. 45.- Gelegenheitskauf
7 Melne Auswahl in Winfer-Mänteln aus Seal und Wollplüsch Astrachan, Flausch, Tuch und A haut jSportjacken bürgt eine fülle aparter Neuheiten in bewährten Qualitäten zu öpigen en len in

a f. 2. a.Mädchen Kleider
aus Wasch- und Wollstoffen

3.50

0 zu enorm billigen Freien

Astrachan-, Velour-, Plüsch-Mäntel
Affenhaut-, Gabardine-, Eskimo- Mäntel 28.- 35.- 75.- 95.- 120.-
Covercoat-Donegal- Mäntel
Wasch-, Woll- und Seidenblusen
Morgenröcke und Matinees

Kinder- Konfektion
Mädchen Mäntel

aus Tuch und Flauschstoffen

7.- 4,50 50 g 50

Winter-Flausch- Mäntel 16.- 29.- 35. 75.- 120.

Franz Sbert
Jröhtes Spegzialfaus für Damen-, Packfiſch- und Rinclerkonfektion in Sachſen

Leipzig. Thomusgu e. en

29.- 55.- 75.- 165. 275.-

16. 25.- 32.- 75.- 95.-
6. 9 15. 28.

9.- 12.- 19. 45. 55.

KnabenAnzüge
aus u. Wollstoffen

r U.

Ein großer Posten

Kleider
Gruppe I Wasch- Und Wollklelder

7.“ 19.- 25.
Gruppe II Tilll- Und Seldenkleider

48.- 55. 75.

KnabenPaletots
aus Covercoat und Donegal

9 II 14.-

Gottesdienſt-Unze igen.
Sonntag, den 27. Januar 1924 (3. n. Epiphanias).

Geſammelt wird eine Kollekte für die evang.
Gemeinden der beſetzten Gebiete.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.

Vorm. 10,45 Uhr Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 6 Uhr:

in der Herberge zur Heimat.
JungfrauenVerein d. Vaterl. Frauen- Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag abends 8 Uhn: Verſammlung.
Voiksbibliothet: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.

Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.
Ev. Mänuer- und Jugendverein

Sonntag, abends 8 Uhr: Ve ſammlung an de
Geijel 5. Vortrag Berühmte Männer der Oſtmart

Paſtor Angermann,
Donneretag, abends 8 Uhr: Bbelſtunde.

Anermann; 9--10 Uhr Spielabend.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag abend 8 Uhr: Chorgeſang in der Her-
berge zur Heimat. Lehrer Buſch.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an
der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Meuſchau. Vorm 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 10.45 Uhr: Kindergottesdienſt
Montag, abends 8Uhr: Konfirmierte Söhne im

Pfarrhauſe
Donnerstag, abends 8 Uhr:

St. Thomae im Pfarrhauſe.
Landestirchliche Gemeinſchaft (Herb. z. Heimat).

Mittwoch abends 7 Uhr: Bibeibeſprechſtunde
Chriſti. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. l

Sonntag und Dienstag, abends 8 Uhr:
Verſammlung.

Katholiſche Gemeinde.
Von 6,30 Uhr an Beichtgelegenheit; 7,30 Uhr:

Fruhmeſſe mit Prediat; 10 U r: Hochamt mit
Predigt; 6 Uhr: Andacht; Freitag, abends 8 Uhr:
Andacht.

Neu-Röſſen 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt;
vorher Beichtigelegeneit; 10 Uhr Hochamt mit
P.edigt; 3 Uhr ?Andacht.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
Kayna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Bibelſtunde

Paſto

Mädchenverein

Die kleinste

schreibende

Addivions maſchine

der Welt!

Er stklass Präz on s beit!

ili

Auch gegen

Teilzahlung
lielert

General vertretung
Schieibmaschinenhaus

Grünwald Co.
G. m. b I
Le ipeig.,

Katharinenstr. 9.
Iei. 21 977.

Telegr. Adr. Monogrö

n

d

Iheater-Verein.
Die nächſten 3 Auffüh-

Auch

Oelgrube 13.

h e

a Teilzahlung
luitſaten

MOrWegten H.

h. öchalk, Merseburg,

4 e3 rungen von 9bſen's „Ge

ſpen er“
12 und 15. Februar ſtatt.

Landreiſende
für Seifen geſucht. Hoher
Verdienſt. Offerten unt
U. L. 919 Jnvalidendaib

Leipzig

in bevorzug!Suche S. haſt lage
Merſeburgs heeigneten

Laden.
280 214 an dieI ß Off. unt.

i yviliaie Gottharotſtraße.

finden am
Nuch langem schweren in großer Geduld ertragenen Leiden

wurde am Mitvoch arend unsere herzensgute, treue Muiter,
Schwiegermutter, Grobmutter, Schwester, Scnwagerin und Iante,

Frau Witwe

Henriette Reiche
geb. Trammler

im Alter von 71 Jahren durch den Tod erlöst.
Dies zeigt in tiefster Irauer im Namen aller Hinterbliebenen an

Mersevurg, den 25. Januar 924.

Bernhard Reiche.
Die Beerdigung findet am Sonnta, den 27. Jar uar 1924,

mittags 12 Uhr, von der Kapelle des städt, Friedhofes aus statt.

Pfd.

Allerfeinstes
4 2 Je e S 4 o r

r 7 J
c

V Jh

0 Pfg.

I

60 Pfg.

Rossmarkt 5.

u Aen

G. m. b. i.

Frische,

Margarine

Pfd. 52 Pfg.

Dre) Glotenß

gute

Das Kkind gedeiht, die Mutter lacht
Köstritzer Schwarzbier hat's gemacht
Zu haben i. d. durch Plakatekenntiichen Verkautsstellen.

jorsett- Haus Eumy Capes

Obere Breite Straße 8
Billigſte Bezugsquelle

Korſetts und Damenwäſche aller Art.

Verbrennungs- sSärge
ius Metall und Holz, sowie grobes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg- Magazin von

O. Scholz W w.,
Gotthardtstr. 34.

Zigaretten
e Krter an M. Glaſer, Leipzig.

Katharinenſtraße 17 S Telefon 28 049

Mersebunrg
Telephon 458.

Sprechapparate

und Schallplatten
oieten Wiedergabe v. Musik, Gesang S

C. Klemm, Leiprig,
u. Sprache in höchster Voli endung- S

Reichhaltiges Lager bei

Neumarkt 26, To. 22 096.
ä bereitwilligst.

auf eigene Rechnung vergibt rer o nwierte Geselischaſt mit großem
Werk an nur kapitaikratſige Firmen oder g. ufleute mit eigenen
öros, Enger et Laden. gommissionalager ausgesehlossen. Großer
Massenart. kel konkurrenzlose Preise O. unt. J. P. 493.

Alleinvertrieb

an Rudo.t Mosse, Berlin S W. 19.

Bezug
120 Mill

Sielung
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